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Donnerſtag, den 25. Mai (6. Juni) 1895. 


Lodzer Tagebl 


14. Jahrgang. 


Juſertionzgebühr: 
Für die Petitgeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rieklamen 15 Kop. 
Breid eines Eremplars 5 Kop. 


Eriheint 6 Mal wöchentlich. 


MAbonnemenis für Lodz: 
Jährlich 8 RbL., Halb}. 4 MEL, viertelj. 2 Nöl., 
monatlich 67 Kop. vrämumerando. 


Gür Auswärtige: 
Bierteljähelih 2 ML. 40 Kop. prämumeranto. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 
nen werden wit rage 


Im Auslande übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./B. oder deren 
llalen. 
In Darſchan: Unger's Warſchauer Munoneen « Bureau 
TNerzdowa Nr. 8. 
" ®o@tcu: IL. Schabert, L. unt E. Motzl & Co. 


Redaettons. Sprechſurnden von 9—12 Uhr Vor ttagz. 


d dad I Mes. 


Täglich große 


Vorstellung. 


Heute, Donnerftag, den 6. Juni a. c.: 


Iweites Debut der nur auf einige Tage enga 
girten ruſſiſch-bulgariſch-ſerbiſchen internationalen 
Sünger⸗ u Tänzer⸗Truppe 


8 WEADEINIROFF, 


beſtehend aus 4 Perſonen, darunter beſenders hervorzuheben die 7. und 3. jährigen 
Wunderknaben Teodor u. Nicolai, die ſich im National-Koſaken-⸗Tanz auszeichnen. 


Sowie Auftreten der neu engagirlen Truppe, 
Um gültigen Zuspruch beilet Mit Oo vachtung 
J. Schönfeld. 


Hierdurch der geehrten Hanbelömwelt zur geſl. Nachricht, daß wir unfere 


= Ruſſiſche Handels: Auskunftei 
f (ausſchließlich für Rußland) 
nas 
Berlin Nr. 4. Chauſſee⸗Straße la 
verlegt haben. 
Unfer Juſtitut, das ſich durch eine gehnjährige, anerlannt gewiſſenhaſte Thätigkeit das 
Vertrauen der in, und ausländiſchen Kaufannſchaft erworben, wird auch ferner beſteebt fein, 


daſſelbe zu wahren. 
Um Jir gütiges Wohlwollen biltend, zeichnen 


u. 
a 


und anderen Ländern 


Oochachtungs voll 
John Richard Altmann & Co. 
Berlin Nr. 4. 
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Die Eiſennäbtlfabrik u. 


7 Ziegelbraße 26. 
Tobias Finkelhaus, 
£od;, Ziegelſtraße Nr. 26, Haus Patuch, 
empfiehlt eine große Auswahl von eifernen Betten nach Wiener 
Art, elegant ausgeführt, Schaukel ⸗ und Schiebwiegen mit 
VBerſicherung, Waſchliſchen, Belocibede, Kinder Wagen, 
Garten » Möbel und Decimal Wangen von 5— 100 Pub. 
Liefert Stahldraht Matratzen unter 10jähriger Garantie, 
ſowle Polſter⸗ Matratzen auf Sprung federn, Roß u. Wald haar. 


Ziegelfirage 26. 
"92 bes; 


* 


Gepäck wird vom Bahnhof Frledrlehstrasse 
gratis abgeholt. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Auf den Mangel an Unternehmungsgeiſt 
bei uns weiſt abermals die „Hon. Bp.“ hin. 


Wie ſehr wir noch zu arbeiten und zu ſtreben 


haben — ſchreibt das Blatt — um uns dem 
Kulturniveau Weſteuropas zu nähern, zeige ein 
Blick auf die heimiſche Eiſeninduſtrie, die doch 
gerade als der Eckſtein unferes ganzen Induſtrie⸗ 
weſens zu betrachten wäre. Es dürfe zwar nicht 
in Abrede geſtellt werden, daß wir auch auf dem 
Gebiete der Eiſeninduſtrie all mäblich fortſchreiten, 
hat ſich doch im Laufe des letzten Decennſums 
die Produktion von Gußeiſen verdreifacht. Und 
doch ſei unſere Gußeiſenproduktion im Verhältniß 
zu unſerem Reichthum an Eiſen eine verſchwin⸗ 
dend kleine. Während in England jährlich 457 
Mill. Pud, in Nordamerika 413 Millionen, in 
Deulſchland 349 Mill., in Frankreich 127 Millio- 
nen Pud Gußeiſen produzirt würden, erzeuge Ruß⸗ 
land jährlich nur 83 Millionen Pud. Somit 
blieben wir ſogar hinter Frankreich zurück, das 
doch an Eiſen nicht reich wäre; mit Amerika 
und England könnten wir uns in dieſer Bezie⸗ 
hung überhaupt nicht vergleichen. 

„Amerikas Beiſpiel iſt für uns beſonders 
lehrreich; dieſe junge induſtrielle Kraft, die 
energiſch auf dem Wege des Progreſſes fortſchrei⸗ 
tet, hat beinahe das alte England ſchon überholt 
und wird es in Zukunft ohne Zweifel thun. Was 
für Amerika möglich ift, ſollte es für uns unmög⸗ 
lich ſein? Doch man muß arbeiten, arbeiten und 
arbeiten. Allein wir arbeiten nachläſſig. Im 
Ural werden ſogar einige Eiſenlager nicht ausge⸗ 
beutet, doch die Wälder brennt man nieder, anſtatt 
fie als Brennmaterial zu Zwecken der Eiſen⸗ 
induſtrie zu benutzen. Der an mineraliſchem 
Brennmaterial jo reiche Süden unſeres Vaterlan⸗ 
des iſt in Bezug auf ſeinen Reichthum an Eiſen 
noch ſehr wenig erforſcht und zur Exploitation 
der Erzlager in Kriwy Rog werden nur ſehr 


Hotel Prinz Heinrich 


BERLIN NW. 
Dorotheen- Strasse 28, 
am Bahnhof Friedrichstrasse und „Unter den Linden“, 


Ta 


ZIMMER VON 2 M. In Is 20 DEN PEINSTEN SALORS 


Familien bei läugerem Aufenthalte ermässigte Preise. 
Speisen ä la carte — Pension — Bäder im Hause 


Telephon: Amt I. No. 7393. 


Adolph Pohl, 


Besitzer. 


geringe Anſtrengungen gemacht. Von anderen 
Orten kann überhaupt nicht geſprochen werden. 
Wir treten die Reichthümer mit Füßen, mit denen 
Gott unſer Vaterland geſegnet hat und leben wie 
ein Bettler, für den das Eiſen nicht Bedarſo⸗, 
ſondern mehr Luxusartikel iſt. Hier eröffnet ſich 
dem Unternehmungsgeiſte ein weites Gebiet, hier 
iſt Arbeit für Männer der Arbeit, hier iſt die 
Möglichkeit einer ſicheren Kapitalanlage. Mit 
allen Mitt eln muß bier das Kapital herangezogen 
werden; darauf find alle Anſtrengungen zu 
richten.“ 

— Im Auftrage des Departements für 
Handel und Manufackur hat der Abtheilungs chef 
deſſelben Herr A. A. Muraſchkinzew eine 64 
Siten ſtarke Schrift über die „Mängel und 
Nöthe des Flachshandels“ herausgegeben. Die 
genannte Schrift, zu der Herr Maxaſchkinzew in 
den Centren des ruſſiſchen Flachsbaues und Flachs⸗ 
handels perſönlich die Daten geſammelt hat, ift 
nach Anſicht der competenten Kreiſe von ſolcher 
Wichtigkeit, daß dieſelbe jetzt vom Finanzmini⸗ 
ſterium auch in deutſcher Sprache heraus gegeben 
wird, womit unzweifelhaft auch dem ausländiſchen 
Flachshandel ein großer Dienft erwieſen wird. 
Von beſonderer Wichtigkeit ſind in dem Buche 
die Ausführungen über Falfification des Flachſes, 
über die Schwierigkeiten für die ruſſiſchen Flachs⸗ 
händler, directe Beziehungen mit dem Auslande 
anzuknüpfen, über die ausländiſchen Firmen in 
Rußland und über den inneren Markt. Mit 
großer Klarheit werden zum Schluß die Folgerun⸗ 
gen gezogen, welche Maßregeln zur Regulirung 
des Flachshandels nöthig find. Ueberhaupt zeich⸗ 
net ſich das Werk durch eine klare, präcife Sprache 
aus. 

— Unlängſt hatten ſich zwei größere Bankiuſti⸗ 
tute mit dem Geſuch an das Finanzminiſterium 
gerichtet, Filialen in Poltawa errichten zu dürfen. 
Motivirt war dieſes Geſuch damit, daß das Gou⸗ 
vernement Poltawa für die Zuckerinduſtrie immer 
größere Bedeutung gewinne und ſich in Kürze 
zu einem Centrum des ruſſiſchen Buderhandels 
ausgeſtalten wird. Im Finanzminiſterium ſcheint 


BE Billigfte Preiſe. 


a. 


Polndniowaſtr. Nr. 18. im Haufe Berlin, 
wo ſich das Central Hotel befindet, Eins 
gang von der Straße, barterre: 


Wahrſagerin 


Mme Antoinette 


Nur bis Dieuſtag, den II. Juni! 
Von 11 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Preis einer Seance 1 Rbl. incl Wohl⸗ 
thätigkeiteſteuer pro Perſon. 


man j doch, wie der „Pet. Herold ſchrelbt, dieſe 
oplimiſtiſche Auffaſſung nicht getheilt zu haben, 
denn die beiden Geſuche ſind obſchlägig beſchieden 
worden. 

— Das neulich von Stapel gegangene neue 
Panzerſchiff „Sſewaſtopol“, das Schweſterſchiff 
der Giganten „Poltawa“ und „Petropawlowsk“, 
hat nach dem „pan. Bberu.“ ein Deplacement 
von 10,960 Tons und wird in der ruſſiſchen 
Marine nur von dem Panzerſchiff „Tri Swfati⸗ 
telja“ (12,450 Tons) an Größe übertroffen: feine 
Länge in der Waſſerlinſe beträgt 369 Fuß; die 
größte Breite 70 Fuß, der Tiefgang am Achter⸗ 
ſteven 26 Fuß; zwei Maſchinen dreifacher Ex⸗ 
panſion von 10,600 indſcirten Pferdeſtärken ſol⸗ 
len dem Koloß eine Schnelligkeit von 16 Knoten 
verleihen. Die Armirung wird eine ſehr ſtarke 
fein und aus vier 12;zölligen und zwölf Gzöſligen 
Geſchützen neueſten Typus beſtehen. Zur Abwehr 
von Torpedoboot⸗Angriffen erhält das Panzerſchiff 
ferner 34 kleinere Schnellfeuerkanonen diverſer 
Syſteme. 


Uebereinkommen zwiſchen dem 
Finanzminiſterium und der Bauk 
von Frankreich 

unterzeichnet am 1. April und 1. Mai. 

Die Bank von Frankreich nimmt in Paris 
und in ihren provinziellen Abtheilungen auf den 
Vorzeiger lautende Obligationen der ruſſiſchen in 
Francs, Pfund Sterling, Gold und Metall aus⸗ 
geſtellten Staatsanleihen in Depot — von Per⸗ 
ſonen, welche dagegen namentliche der Stempel⸗ 
ſteuer unterliegende Certificate erhalten; von nicht 
vollberechtigten Perſonen (nach franzöſiſchem Ge⸗ 
feg) wie: Unwündigen, verheiratheten Frauen u. 
f. w., nimmt die Bank erwähnte Fonds in Depot 
nach Prüfung der näheren Umſtände durch ihre 
gerichtliche Abtheilung. 

Dieſe Certificate tragen die Unterfchrift 
zweier Beamten der Bank von Frankreich, welche 
vom Finanzminiſterium hierzu bevollmächtigt wer⸗ 
den. 


TOBIAS 


Ziegelſtraße 20. 


Reparaturen werden angenommen. 
Hochachtungsvoll 


28 Sonet Euer Schuhmerk! 22 


Benupet bie aus Fiſchtt ergeſtellte S. ii 
gear: Kt 30 Sehe Fh Baht le fl 
ma: 


„Jan Seydlitz“ 
8 Comptoir und Haupt - Niederlage: Warſchau, 
Krolewsfa- Straße Nr. IL, 
Der Inhaber der Firma: 
Antoni Golezewski, 


SSS De 0088 


Die Bank verpflichtet ſich, auf die Tiragen 
der Obligationen zu achten und im Falle der Lie 
rage einer Obligation die betreffenden Gigenthür 
mer davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Bank übernimmt die Auszahlung des 
Kapitals auf tiragirte Obligationen und zahlt 
ſowohl in Paris, als in den Abtheilungen die 
fälligen Coupons aus. 

Die Deponenten haben keine andere Unkoſten 
zu tragen, als die Entrichtung obenerwähnter 
Stempelſteuer für die namentlichen Certificate, da 
die Kaiſerliche Regierung die Aufbewahrungskoſten 
ſelbſt übernimmt. 

Die Annahme ſolcher Depots und die Aus⸗ 
fertigung von Gertificaten hierüber beginnt vom 
1. Juli n. St. a. e. 


In Verfolgung der durch Ukas vom 27. 
Januar d. J. den Staat Gläubigern gewährten 
Vortheile, unternimmt nun das Finanzminiſterlum 
durch Uebereinkommen mit der Bank von Franke 
reich, wie der „pan. Beru.“ ausführt, einen 
neuen Schritt auf diefem Wege im Intereſſe des 
franzöflfchen Publicums, das die Hauptmaſſe von 
Inhabern der ruſſiſchen Metallanleihen ſeit dem 
Jahre 1888 ausmacht, ſeit dem die Aenderung 
der politiſchen und öco nomiſchen Lage die Ueber⸗ 
führung eines beträchtlichen Theils unſerer Fonds 
aus Deutſchland nach Frankreich veranlaßt hat 
zum gegenſeitigen Vortheil Rußlands und Franke 
reiche. Die ſtarken Ankäufe ruſfiſcher zingtragen⸗ 
den Papiere ſeitens des franzöſiſchen Publikums, 
in Verbindung mit dem univerſellen Sinken des 
Zinsfußes erhoben den Preis unferer Staatsfonds 
auf eine ungewöhnliche Höhe und geftatteten eine 
Reihe von für den Staatscredit vortheilhaften 
Eonverfionen vorzunehmen. Das franzöſiſche Pus 
blicum hat aber feine Erſparniſſe in unbedingt 
ſicheren und dem Preife nach unftreitig vortheil⸗ 
hafteren Werthen angelegt, als andere erſtelaſſige 
Papiere und war dadurch vor den exotiſchen und 
einigen anderen ausländiſchen Fonds geſchützt, 
reſp. vor den ſchweren Folgen deren beträchtlichen 
Preisſturzes. 

Die vermerkte Gemeinfainkeit der Intereſſen 
des franzöſiſchen Geldmarktes und des ruſſiſchen 
Staatscredits verpflichtet das Finanzminiſterſum 
zu Maßregeln, welche den franzöſiſchen Inhabern 
unſerer Fonds neue Vort heile geben könnten. 


Bei der Gewohnheit des franzöſiſchen Pu⸗ 
blicums an die namentliche Form der Werthpa⸗ 
piere, welche völlige Sicherheit vor Verluſt, Dieb» 
ſtahl u. |. w. gewährt und bei der Förderung der 
franzöſiſchen Geſetzgebung, auf den Vorzeiger lau⸗ 
tende Papiere in namenkliche umzuwandeln, wie 
3. B. bei Uebergang an Nichtmajorenne und über⸗ 
haupt nicht ihrer vollen Rechte ſich erfreuende 
Perſonen — war es natürlich, daß die Erleichte⸗ 
rung der Nutznießung ſolcher Papiere vor allem 
ins Auge gefaßt wurde. 

Bisher wurden namentliche Papiere der ver⸗ 
ſchiedenen Anleihen in verſchiedenen Bankhäuſern, 
je nach dem Emiſſionsſyndicat, ausgefolgt und zus 
dem ausſchließlich nur in Paris, was mit großen 
Schwierigkeiten für den kleinen Mann verknüpft 


At. Außerdem bot das Ueberſenden der Obligas 


tionen nach Petersburg behufs Umwandlung in 
namentliche und deren Rückſendung ins Ausland 
weitere Schwierigkeiten und Zeitverluft. 

Schließlich kam noch hinzu, daß bei der 
Unmöglichkelt der Beobachtung der franzöſiſchen 
Geſetze bei Ausfolgerung der namentlichen Papiere 
ein großes Contingent von Perſonen fi der 
ruffiſchen Fonds nicht erfreuen konnte. 

Deshalb wurde das erwähnte Uebereinkom⸗ 
men mit der Bank von Frankreich getroffen, 
wodurch die Sache ungemein vereinfacht wird. 

Es iſt zu hoffen, daß erwähnte Certiftkate, 
bei dem enormen Preſtige, deffen ſich die Bank 
von Frankreich in den Augen der Franzosen er⸗ 
freut, die ruſſiſchen namentlichen Papiere volle 
kommen erſetzen werden. 

Beſonders hervorzuheben find folgende Punkte 
aus dem Uebereinkommen: die unentgeltliche Auf⸗ 
bewahrung des Depofitums und die Ausfolgung 
namentlicher Certificate, fo daß nun die Mögliche 
keit gegeben ift, die Capitale nicht vollberechtigter 
in ruſſiſchen Fonds anzulegen und die Forma⸗ 
täten beim Umtauſch beſeitigt find, ſowie die Bes 
1 der Bank von Frankreich, die Operation 
in allen ihren Provinzinſtituttonen einzuführen, 
forte endlich die Verpflichtung der Bank, auf die 
Eiragen zu achten. 

Es iſt zu hoffen, daß dieſe neuen Ver⸗ 
gänftigungen für Rußlands Greditoren nicht nur 
diele derſelben veranlaſſen werden, ihre Papiere zu 
namentlichen zu machen und dadurch für lange 
aus der Börſencirculation zu ſezen, ſondern auch 
jenen Kreis nicht vollberechtigter Perſonen veran⸗ 
laſſen werden, unſere Papiere zu kaufen, welche 
Kraft dem franzöſiſchen Geſetze bisher ſich deſſen 
enthielten (Unmündige, sous la regime dotal 
verhelrathete Frauen, unter Vormundſchaft 
ſtehende u. ſ. w.) 

Dies alles zuſammengenommen werde die Preiſe 
unſerer Fonds feſtigen; deren Stabilität aber ent. 
ſpricht ebenſopiel den Intereſſen des Staatscredits 
ald der Inhaber ruſſiſcher Fonds. Die oirecten Be⸗ 

fehungen der Bank von Frankreich und unſeres 

e e geben letzterem die Möglichkeit, in 
nächſter Zukunft auch ſeinerſelts einige Vortheile 
dem Etabliſſement einzuräumen. So wird pros 
jectirt, ſowohl im Intereſſe der franzöſiſchen Bank 
als auch behufs Erleichterung des Handels. 
Umtauſches mit Frankreich die Billets der Bank 
zu Zollzahlungen zuzulaſſen, welche Maßregel 
durchaus zeitgemäß erſcheint bei der beträchtlichen 
Gemeinſamkeſt der ökonomiſchen und anderen 
Jntereſſen, fowie im Hinblick der praltiſchen 
Gleichberechtigung der Billets der Bank von 
Frankreich mit Gold und der beſtehenden Ueber⸗ 
zeugung, daß auch in Zukunft die Münzeircula⸗ 
tion Frankreichs ſich in ebenſo günſtiger Lage 
befinden wird, wie gegenwärtig. 

(St. Pet. Herold.) 


Die Französin. 


Roman 
von 
Arthur Zapp. 


(16. Fortſetzung.) 

Es war das erſte Mal während diefer merk⸗ 
würdigen Unterredung, daß von dem deutſchen 
Officer zu dem franzöſiſchen ein wärmerer Blick 
hinüberglitt. 

„Ich bitte Sie, mir zu folgen!“ for⸗ 
derte Lieutenant Kramer feinen Gefangenen höf⸗ 
lich auf. 

Gaſton de St. Sauveur fügte ſich mit 

dumpfer Reſignation in ſein Schickſal und Seite 
an Seite ſchritten der Deutſche und der Franzo ſe 
die Treppen hinab und die Straße hinunter. 
In geringer Entfernung folgte ihnen der Unter⸗ 
officer. 
N Die Promenade hatte nichts Auffälliges an 
ſich; Niemand von denen, die ihnen auf der 
Straße begegneten, hatte eine Ahnung von der 
wahren Bedeutung derſelben. 

Lieutenant Kramer hielt es nach kurzem Be⸗ 
denken für das Richtigſte, zuerſt der Militair⸗ 
behörde Kenntniß von ſeinem Fang zu geben 
und ihr das Weitere zu überlaſſen. Er lieferte 
feinen Arreſtanten in dem Militairgefäng« 
niß ab und begab ſich dann mit dem Unter» 
offteier nach der Commandantur, um hier die 
dem Franzoſen abgenommenen Papiere zu depo⸗ 
niren. 


XII 


Nachdem Lieutenant Kramer ſich ſo ſeiner 
Verantwortlichkeit erledigt, athmete er erleichtert 
auf. Er konnte mit ſich zufrieden ſein. Er 
hatte fein Möglichstes gethan, um die ſtrenge 
mitleidsloſe Pflicht mit der Rückſicht, die er der 
Familie des Oberſten ſchuldete, zu vereinen. Er 
hatte nun nur noch die eine Aufgabe, in der un⸗ 


Jageschronik. 


— Anläßlich des Allerhöchſten Ge⸗ 
burtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
ein Alexandra Feodorowna findet heute 
Vormittag in allen Gotteshäuſern unſerer Stadt 
feierlicher Galagottesdienſt ftatt. 


— 4 Dr. Victor Micewiez, ein in 

hiefiger Stadt allgemein geſchätzter Arzt, iſt am 
3. d. M. im Alter von 38 Jahren geſtorben. 
Der Verſtorbene erfreute ſich einer großen Po⸗ 
pularität und wird ſein Hinſcheiden von Reich 
und Arm tief betrauert. 
' — Bie wir erfahren, mußte die Lifte zur 
Anmeldung ſchwacher und kranker Kin: 
der chriftliher Confeſſionen für den 
Zandaufentbalt bereite geſchloſſen werden. 
Im Ganzen wurden 800 Kinder angemeldet, da 
die vorhandenen Mittel des Comitees aber im 
günſtigſten Falle nur für 360 Kinder reichen, 
ſo können nur diejenigen berückſichtigt werden, 
welche von den Aerzten als beſonders kränklich 
und ſchwach befunden werden. Die erfte Parthie, 
beſtehend aus 40 Mädchen, wird Freitag den 7. 
d. M. Nachmittags 5 Uhr vom Grünen Ringe 
aus nach der Kolonie Fabianka im Lodzer Kreiſe 
geſchickt, die zweite Parthie, aus 30 Knaben be⸗ 
ſtehend, wird Sonnabend früh 9 Uhr von dem⸗ 
jelben Puncte aus nach dem Dorfe Varanowice, 
Kreis Brzezin, geſchickt. Für ſämmtliche bethel⸗ 
ligten Kinder finden Freitag ftüh 9 Uhr Andach⸗ 
ten in der katholiſchen Marien⸗Kirche in der Alte 
ſtadt und in der evangeliſchen Trinitatis⸗Kirche 
auf dem Neuen Ringe ſtatt. 

— Der Vorſtand der biefigen We⸗ 
ber⸗Innung hat ouf künftigen Montag eine 
Sitzung anberaumt, in welcher über den Verkauf 
des der Innung gehörigen Cykliſtenplatzes und 
den Bau eines neuen Meiſterhauſes berathen 
werden foll. Hierzu iſt derſelbe durch die That⸗ 
ſache veranlaßt worden, daß die Einnahmen, 
welche die Innung gegenwärtig hat, zu den Aus⸗ 
gaben in keinem Verhältniß ftehen, weshalb neue 
Quellen erſchloſſen werden müſſen. — Es iſt ja 
auch wirklich ſchade, daß das im Centrum der 
Stadt belegene Meifterhausgrundftüd fo wenig 
ausgenutzt werden fall. Was für eine hohe Pacht 
ſumme kann erzielt werden, wenn bier ein großes 
Haus mit Saal, entſprechenden Reftaurntionds 
räumen uſw. geſchaffen wird. Und ferner bietet ſich 
bei den fetzigen hohen Preiſen für Grund und 
Boden die beſte Gelegenheit zum Verkauf des 
Cykliſtenplaßeg, der gegenwärtig fo gut wle gar 
keinen Nutzen bringt. — Unferer feſten Ueberzeu⸗ 
gung nach liegt es ſomit im Intereſſe der Innung, 
den oben angegebenen Vorſchlägen des Vorſtan⸗ 
des in allen Punkten beizuſtimmen. 

— Muerdings würden folgende Firmen 
mit dem Telephonnetz verbunden: Neins 
hold Mor & Co., Appretur und Färberei in 
Zgierz; Leopold Kuczynaki, Agentur- und Com⸗ 
miſſiongGeſchäft in Zzierz: Herrmann Wolf, 
Fabrik von Kammaarn-Waaren in Zgierz; Phi⸗ 
lipp Margulis, Fabrik von Kammgarn⸗ und 
Cheviotwagren in Zgierz; B. Bredſchneider & 
Co,, Fabrik von Kammgarn. Waaren in Zalerz; 
B. Wachs, Wollwaaren⸗Fabrik in Lodz, Guſtav 
Golz in Lodz, Wohnung; Bruno Oſtermann, 
Agentur⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft in Lodz. 

— Bei der Anſchaffung von Prä⸗ 
mienbilletten auf Abzablung ift es der 
Uebel größtes noch nicht, wenn, wie es aus einem 
gegenwärtig in St. Petersburg gegen das Banks 
haus von Block von einem gewiſſen Ten pilowſly 
angeſtrengten Kriminalprozeß zu erſehen war, 


erquidlichen Angelegenheit, dem Oberſten von dem 
Vorgefallenen möglichſt ſchonend Mittheilung zu 
machen und ihn hinſichtlich Madeleine Roncourts 
nach beſten Kräften zu beruhigen. 

Es war in der elften Vormittagsſtunde, als 
er die Wohnung des Oberſten betrat. 

Thielke öffnete ihm. 

„Der Herr Oberſt arbeitet in feinem Zim⸗ 
mer“, berichtete der Diener auf die Frage des 
Lleutenantg. Die Frau Oberſt iſt ausgegangen. 
Das gnädige Fräulein iſt im Salon.“ 

Lieutenant Kramer conſtatirte mit ſtiller 
Genugthuung, daß man in der Familie des Ober⸗ 
ſten auch noch nicht die leiſeſte Ahaung von dem 
Vorgefallenen hatte; ja, der Oberſt hatte offen⸗ 
bar noch nicht einmal den an ihm begangenen 
Diebſtahl wahrgenommen. 

„Führen Sie mich in den Salon!“ gebot er 
Thielken. 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant. Den Herrn 
Oberſt werde ich ſogleich benachrichtigen.“ 

„Halt, alter Freund!“ hielt der Artillerie 
officier den Dienſteifrigen auf. „Laſſen Sie den 
Herrn Oberſt einſtweilen noch in Ruhe. Ich 
möchte ihn in ſeiner Arbeit nicht ſtören. Ich be⸗ 
gnüge mich vorläufig mit der Geſellſchaft des 
gnädigen Fräuleins.“ 

Der alte Diener geſtattete ſich ein discretes 
Lächeln und verſchwand. Ueber des Lieutenants 
Geſicht aber ging ein freudiges Leuchten. „Ein 
glücklicher Zufall,“ dachte er bei ſich, eine Er⸗ 
holungspauſe nach all dem Unerfreulichen, das 
mit der Tag gebracht hat und vielleicht noch 
bringen wird.“ 

Elfe von Marenburg empfing den Eintreten 
den mit einem ſtolzen Kopfnicken und erhob ſich 
mit oſtentativer Eilfertigkeit. 

„Sie wünſchen gewiß, Papa zu ſprechen,“ 
ſagte fie. 

„Nein, Sie, gnädiges Fräulein,“ entgegnete 


der Artillerielieutenant, ohne ſich diesmal von 
ihrer ablehnenden Haltung im Geringſten eins 
ſchüchtern zu laſſen. „Sie möchte ich ſprechen, 


der Klient ſchließlich ein anderes Billet, als das, 
welches ihm anfänglich verkauft worden war, 
ausgereicht erhält. Viel ſchlimmer find die Fähr⸗ 
lichkeiten, die der unbemittelte Mann zu über⸗ 
winden hat, ehe er dieſes erſehnte Endziel er⸗ 
reicht hat. Wohl in den meiſten Fällen weiß der 
Käufer auf Abzahlung nicht einmal, nachdem er 
das gedruckte Vertragsformular unterſchrieben, 
welchen Bedingungen er ſich unterworfen hat. 
Darum ſehen wir uns ſo ein Blanquet näher 
an. Es ift ein lithotypographiſches Chef d’oeuvre 
in ſeiner Art, wenigſtens in den Augen des ein⸗ 


fachen Mannes, welcher ſchon beim Anſchauen 


des im Werthpapier⸗Stil gedruckten Quartbogens 
ſich in dem Beſitze des erſehnten Prämienbillets 


wähnt. Die erſte Hälfte dieſes Formulars iſt für 


die Interimd-Quittung beſtimmt und wird von 
der zweiten Hälfte, welche das Bankhaus behält, 
getrennt und nach geſchloſſenem Geſchäft dem 
Käufer überreicht. Die dritte Seite des Formu⸗ 
lars, alſo zur zweiten Hälfte deſſelben gehörend, 
enthält ganz oben nur zwei Paragraphen des 
umfangreichen Vertrages, welcher ſonderbarer⸗ 


weiſe auf der vierten, d. h. der letzten Seite be⸗ | 


ginnt, die der Kaufluſtige wohl garnicht näher 
betrachtet, denn würde er ess thun, fo dürfte er 
in den meiſten Fällen ſich ernſtlich beſinnen, ehe 
er das Dokument unterzeichnet. Es ſind in dem 
Vertrage, deſſen Paragraphen allzu weitläufig 
find, um fie reproduziren zu können, allmögliche 
Fähigkeiten, Garantien und Zahlungen vorgeſehen, 
die der Käufer zu erfüllen hat und die dem 
Bankhauſe Gewinn auf Gewinn bringen müſſen. 
Und zu allerletzt iſt zur Bedingung gemacht, daß 
der Käufer, wenn er nach ſeiner letzten Zahlung 
im Laufe von drei Monaten keine Abrechnung 
verlangt hat, überhaupt auf eine ſolche verzichten 
muß, wobei jeder Art Mißverſtändniſſe, die zu 
einem Prozeß Anlaß geben könnten, nur vor den 
Gerichtg⸗Inſtitutionen in St, Petersburg entſchie ⸗ 
den werden können. Was ſoll alſo ein Klient, 
der feine Abzahlungen nicht mehr leiſten kann, 
in einem ſolchen Falle anfangen: er iſt gezwun⸗ 
gen, auf all ſein vorher eingezahltes Geld ein⸗ 
ſach zu verzichten. Natürlich, wenn ein Klient 
ſich allzu energiſch erweiſt, ſo giebt das Bank⸗ 
haus schließlich klein bei und zahlt einen Theil 
der Beträge zurück, wie es vor Kurzem auch in 
Riga geſchah, indem dem zahlungdunfähigen, aber 
unermüdlich räſonnirenden Klienten von der ein⸗ 
gezahlten Summe von 70 Rbl.—50 Rbl. zurück⸗ 
gezahlt wurden, Im Falle einer Klage wäre das 
Bankhaus wohl im Recht geblieben und hätte 
nichts zurückzuzahlen gebraucht, aber das Publi⸗ 
kum wäre aufmerkſam geworden und das vor⸗ 
theilbafte Geſchäft mit dem Verkaufen auf Abe 
zahlung felbft folder Billette, die dad Bankhaus 
a mal beſitzt, hätte davon nur Schaden 
gehabt. 

— Nachabmenswerth Der hieſige Hut⸗ 
fabrikant Herr K. Göppert hat die Einnahme, 
welche er vom 6 —30. Juni d. J. von dem 
Aufbiegeln der Cylinder hüte und chapeau claques 
erzielt, für die Abgebrannten in Breft-Litewöt bes 


ſtimmt und wird derſelbe zu dieſem Zwecke eine 


beſondere verſiegelte Kaſſe anlegen. 

— Die Verwaltung der Sommerco: 
lonien für arme ſchwächliche Kinder chriſtlicher 
Confeſſion der Stadt Lodz theilt uns mit, daß 
zum Beſten dieſer ſympathiſchen Inſtitution fol⸗ 
gende Spenden eingegangen find: 5 

Von Louis Geyers Actiengeſellſchaft 150 
Röbl., von Herrn M. Silberſtein, anläßlich der Ver⸗ 
mählung ſeines Sohnes 150 Rbl. von Herren: 
J. K. Poznangki 100, Mus nicki & Polkoweki 2, 
Moſſokowski 5, R. Schattke 5, Malinowoki 5, 


wenn Sie mir gnädigſt ein paar Minuten ger 
währen wollen.“ 

„Mich!“ Sie verſuchte einen halb befremde⸗ 
ten, halb entrüſteten Augenaufſchlag, Ich 
wüßte nicht, Herr Lieutenant Kramer, was wir 
Beide —“ 

„Sie zürnen mir,“ unterbrach er ſie mit ei 
nem warmen, innigen Gefühlston, der dem jun⸗ 
gen Mädchen das Blut fühlbar in die Wangen 
trieb — „und doch haben Sie wahrhaftig keinen 
Grund dazu, Fräulein Elſe —“ 

„Herr Lieutenant Kramer!“ 

Das ſollte offenbar ſtreng klingen, kam aber 
mehr verlegen heraus. 

„Sie zürnen mir,“ fuhr der Lieutenant fort, 
„weil ich Sie erſuchte, die Vermittlerin einer 
Warnung zu ſein, die ich im Intereſſe Ihres 
Fräulein Couſine und Ihrer Familie —“ R 

Diesmal war fie es, die den Sprechenden 
nicht ausreden ließ, ſondern mit zuckenden Lippen 
dazwiſchen rief: 

„Ich fand es allerdings geſchmacklos von 
Ihnen, mir in der Eiferſuchts⸗Komödie, zu der 
1 ſich gedrungen fühlten, eine Rolle zuzuer⸗ 
theilen.“ 

Der Lieutenant ſah eine Weile ſchweigend 
in das geröthete, ernſte Geſicht mit den blitzenden 
Augen und ein angenehmes Gefühl ſüßer Genug⸗ 
thuung wallte in ihm auf. 

„Sie thun mir heute Unrecht,“ erwiderte er 
endlich, „wie Sie damals Unrecht thaten, meine 
gut gemeinte Warnung nicht weiter zu geben. 
Vielleicht wär es dann nicht ſo weit gekommen 
und Ihrem Fräulein Coufine wäre eine bittere 
Erfahrung erſpart geblieben.“ 

Sie ſah ihn erſtaunt und befremdet an. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Lieutenant 
Kramer!“ 0 

„Mein Verdacht gegen den Franzoſen, dem 
ich bereits damals Ihnen gegenüber Ausdruck 
gab, hat ſich vollauf beſtätigt. Der Herr Pariſer, 
der ſich hier unter falſchem Namen eingeführt, 
hat ein ſchnödts Spiel mit Fräulein Madeleine 
getrieben.“ 


J. Friſchmann 2, S. Witkowski 1, L. M. , 
Katuy 3, Kloſſowski 3, S. 25 Kop., Kloß 1, 


H. Borowski 3, W. Jonſcher 3, J. Lachmano⸗ 


wicz 1, J. M. 50 Kop., F. K. 50 Kop, Zela⸗ 
zowski 1, G. Hensler 3, Frau Knichowiecka 5, 
Frau Brukalska 5, von Herren: H. Schlee 25, 
Dr. Kolinski 3, Kaſchner 15, Klukow 4, A. B. 
Gehlig 5, N. N. 10, FJanicka 3, Wicke 4, M. 
Schröter 3, Steinert 10, J. Peterſilge 10, J. 
T Heinzel 50, K. Plachecki 3, J. Grusz⸗ 
czynski 3, A. Olszewska 5, A. Olszewski 5, K. 
1 Kurzameti 3, E. Modrow 3, A. Lipinski 8, O. 
Bernhardt 5, J. Handke 5, F. Meyer 5, M. 
Fuba 5, J. Hafftſtein 5, R. Ziegler 5, J. Jarze⸗ 
bowskt 3, O. Jarzebowski 3, J. Chyezewski 1, 
S. Horonczyk 1. W. Pomorski 1, H. Szlim 1, 
W. Magnus 60 Kop., J. Filipinsk! 50 Kop, 
L. Kowalewski 2, Fr. Sellin 2, J. Raſſalski 3, 
J. Wolanek 3, Gbr. Gehlig 5, K. Leinveber 5, 
G. E. Chwalborski 3, K. Klukow 2, J. Zar 
biszewski 1, P. Wedenski 2, M. Zaſadzka 3, S. 
Loga 1, J. B. Wezyk 1, A. Ruſecki 1, Fr. Fried. 
rich 2, Rozycki 1, S. Wafik 1, J. Goldmann 1, 
| ©. Zarzedi 1, Konrad (Conditorei) 2, A. Czar⸗ 
necka 3, W. Kowalski 50 Kop., Neidecker 1, J. 
| Kamodi 3, Engelhardt 1, L. Fiſcher 3, L. Lü⸗ 
dert 1, W. Drozdowoki 5, Robakowoki 1, G. 
| Rondthaler 1, G. Snay 1, Roſicki 3, W. Kluka⸗ 
czewski 1, E. Alwas 1, E. Panaflewicz 3, Pſtra⸗ 
cowski 1, A. Weiß 1, A. Malachoweki 3, S. 
Tarczynski 2, M. Tauber 5, O. Mantay 3, A. 
Jäger 3, G. A. Berlach 1, W. Dioniziak 1, 
Stegmann 1, F. Beck 1, K. J. 30 Kop., A. © 
40 Kop., J. Seidel 1, Sledzinski 50 Kop, Gie⸗ 
auszinski 1, G. Klukow 5, A. Eiſenbraun 1, C. 
Milter 2, Dr. Plichta 1, Lewandowski 20 Kop. 
Mileniewski 50 Kop., Oſtrowokt 1, Kaczarowokl 
1, Monio 1, Kuniewöli 1, A. Skrudzinski 25, 
M. Fiſcher 10, Przedpekski 3, zuſammen 813 
Rbl. 75 Kop. 

Die Verwaltung ſtattet hiermit den 
edlen Gebern den wärmſten Dank ab und bittet 
alle diejenigen Perſonen, welche den Nußen des 
Landaufenthaltes für arme und kranke Kinder zu 
würdigen wiſſen und ihr Scherflein dazu beitragen 
wollen, ihre Gaben direkt ein das Bureau 
der Colonien, zu Handen detz Herrn W. 
Wöcieklica — Grand Hotel — einzuſenden. Fer⸗ 
ner find auch diejenigen Gomiteemitglieder, deren 
Namen vor einigen Wochen in dieſem Blatte 
genannt wurden, zur Entgegennahme von Spenden 
bereit. Wünſchengwerth wäre es, daß die Gaben 
direct an den Caſſirer der Verwaltung oder aber 
an die Redactionen der Tagesblätter gerichtet 
werden möchten, in welchem Falle den Mitgliedern 
Na Hüonükt viel Mühe und Arbeit erſpart 

ebe. 

— König und Marſchall. Bei dem 
geſtern Abend' beendeten Köͤnigeſchießen der Lodzer 
Bürgerſchützen⸗Gilde erwarb Herr Gu ſt a v 
Schweigert die Königs» und Herr Johann 
Golda die Marfhallswürde, 

— Die Diſtanzwettfabrt Warſchau⸗ 
Kaliſch, Kaliſch⸗Warſchau hat, wie bereits 
gemeldet, am Sonntag den 2. Juni ſtattgefunden. 
Schon am frühen Morgen verfammelten ſich einige 
hundert von Radfahrern, ſowie zahlreiche Zu. 
ſchauer in dem 17 Werſt von Warſchau entle⸗ 
genen Dorfe Oltarzew, wo an der Kaliſcher 
Chauſſee der Start errichtet war. 

Auf das um 10 Uhr pünktlich gegebene 
Zeichen der Starter rückten die ſich an der Wett⸗ 
fahrt betheiligenden 18 Cycliſten in ſehr ſchnellem 
Tempo aus und entſchwanden bald den Blicken 
der Zuſchauer in den aufwirbelnden Staubwolken. 
Vom ſchönen Wetter begünſtigt, ging die Fahrt un⸗ 

— 


Sie fand in ihrer Beſtürzung keine Worte, 

ſondern ſah den Sprechenden mit ſchreckensvoll 
weit geöffneten Augen an, der Officier fuhr 
ort: 
f „Der Herr, der ſich zur Zeit in ſicherem 
Gewahrſam befindet, heißt nicht Henri Larcher 
ſondern — Lieutenant Kramer unterbrach ſich 
ſchnell — „führt einen ganz anderen Namen und 
iſt nicht Journaliſt, ſondern franzöſiſcher Officier 
und Spion!“ 

„Spion?“ 

„Ja, Fräulein Elfe, Spion. Die Beweiſe 
ſind ſchwarz auf weiß vorhanden und ich komme, 
um Ihrem Herrn Papa die Meldung davon zu 
erſtatten.“ 

In der Bruſt des überraſchten jungen Mäd⸗ 
cheng rangen die verſchiedenſten Empfindungen 
mit einander. 

Das ſtärkſte von allen aber war das Gefühl 
der Beſchämung, das ſich in den mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen geſtammelten Worten Luft 
machte: „Dann — dann habe ich Ihnen ja wirt 
lich Unrecht gethan —“ 

„Das haben Sie, Fräulein Elſe,“ beſtätigte 


er ernſt. — „Sie haben mir recht weh gethan. 
Wie konnten Sie — Sie nur glauben, daß Mar 
deleine und ich — — ich bitte Sie, das war ja 


von vornherein eine Unmöglichkeit.“ 

„Aber warum machten Sie Ihr denn ſo — 
fo auffällig die Cour — auf dem Ball bei uns. 
Drei Tänze haben Sie mit ihr getanzt, ich weiß 
es noch ganz genau — drei Tänze, darunter den 
Cotillon.“ 

Er lächelte und ſah mit einem ſtrahlenden, 
leuchtenden Blick zu ihr hinüber. 4 

Sie war zu köſtlich in ihrer naiven Eifer⸗ 
ſucht. 
135 „Ja, das erriethen Sie nicht?“ fragte er 
ſchelmiſch. „Das geſchah ja nur aus Aerger, aus 
Verdruß, weil Sie — Sie, Fräulein Eſſe, mir 
den. Gotillon abgeſchlagen hatten. Ich wollte 
Ihnen doch, beweiſen, daß Andere, weniger hart⸗ 
herzig als Sie, drei Tänze nicht für etwas gar 
ſo Unbeſcheidenes hielten.“ (Fortſ. folgt.) 


Dftry- 
3, S. 
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Die heilige Liebe. 
Von 
Reinhold Ortmann. 


Es iſt ein Maimorgen, aber die Sonne brennt 


heiß wie im Juli. Der weiße Sand der Chauffer, | 
die lang und ſchattenlos vom Bahnhofe nach dem 


Walſenhauſe führt, wirft blendend die grellen Lichte 
ſtrahlen zurück, und in der unbewegten Luft ift 


macht. Eine ärmlich gekleidete Frau ſchreitet ein» 
ſam auf der Chauſſee dahin. Sie iſt noch jung, 
aber ihr Geſicht iſt verhärmt, und gramvolle Li⸗ 
nien haben ſich tief um Mund und Naſe einge⸗ 
zeichnet. Sie iſt vielleicht noch vor wenig Jahren 
recht hübſch geweſen, aber die Thränen haben 
Alles hinweg gewaſchen; Schönheit, Jugend und 
Frohſinn; nur ein müdes, trauriges Alltags geſicht 
haben fie übrig gelaſſen, ein Geſicht, nach dem 
ſich in den Straßen der Hauptſtadt gewiß kein 
eroberungsluftiger Stutzer mehr umwenden wird. 

Die weiten Wieſenflächen zu beiden Seiten 
der Chauſſee ſchimmern im ſaſtigſten Grün; 
blübende Lindenbäume hauchen ihren ſüßen Duft 
in die klare Morgenluft und unſichtbar fchmettern 
aug blauen Höhen die Lerchen ihre jubelnden Lie⸗ 
der. Aber die Frau ſieht nichts von all' der 
prangenden Lenzesherrlichkeit um ſie her. Sie 
wandert eilig vorwärts, und das langgeſtreckte, 
fafernenartige, grellweiß getünchte Waiſenhaus iſt 
ihr Ziel. Die zahlreichen Fenſter, in denen die 
Morgenſonne funkelt, winken ihr ſchon von Wei⸗ 
tem entgegen, und ihre müden, geblendeten Aus 
gen können ſich nicht von den blinkenden Fenſtern 
loßreißen, als müßten fie hinter einem von ihnen 
1 endlich erfpähen, was fie fo lange ſchon nicht 
mehr geſehen. 

Und nun hat fie auch das verſchloſſene 
eiferne Gitterthor erreicht. Ihre Schuhe ſind be⸗ 
ſtäubt und ihre Stirn ift feucht geworden von der 
Anſtrengung des raſchen Gehens. Der verdrießlich 
dreinſchauende Wärter betrachtet fie mit einem ger 
ringſchätzigen Blick. 

„Es iſt jet keine Beſuchszeit. Sie müffen am 
Nachmittag wiederkommen,“ fährt er fle unfreund« 
lich an. Aber die Frau möchte den Director 
ſprechen, und der bärtine Thorhüter weiſt fie zu⸗ 
recht. Zaghaft klopft ſie an die bezeichnete Thür 
und tritt auf das ſonore „Herein le, das ihr von 
drinnen entgegenſchallt, über die Schwelle. Der 
Director fit vor einem großen Schrelbtiſch in. 
mitten ſeineg behaglichen Arbeitsgemacheb. Auch 
hier ſtrömt ſüßer Lindenduft durch die geöffneten 
Senfter, und man vernimmt deutlich das melo. 
diſche Flöten einer Droſſel, die draußen irgendwo 
im dichten Laubwerk verborgen iſt. Sonſt ober 
ist's feierlich ſtill, und die Frau glaubt den Schlag 
ihres eigenen Herzens zu hören, als ſie nun die 
Augen des Gewalligen fragend auf ſich gerichtet 
ſiehl. Es find große, klare, milde Augen und fie 
leuchten aus einem fanften, wohlgenährten, roſigen 
Geſicht. In der ganzen ehrwürdigen Erſcheinuug 
deh Walſenhausdirectorg ift durchaug nichts, das 
Furcht einſlößen könnte. Und doch fürchtet ſich 
die Frau. Aa, 9 dog ſe li 

„Ich bin die Wittwe Hellbach,“ ſagt fie lelſe, 
„und ich komme zu Ihnen 5 elner großen, einer 
ſehr großen Bitte —“ 

„Sprechen Sie lauter, liebe Frau,“ unter⸗ 
bricht fie ded Directors wohlklingende Stimme in 
freundlich herablaſſendem Ton. Hellbach alſo 
heißen Sie? — Und Sie find die Multer des 
Knaben Willi Hellbach, der ſich ſeit drei Monaten 
in unſerer Anſtalt befindet ?“ 

„Ja, das iſt mein Sohn — mein einziges 
Kind, Herr Director — und ich möchte Sie um 
die Erlaubniß bitten, ihn noch einmal auf eine 
kurze Zeit — auf acht Tage oder ſo ungefähr — 
mit mir nach Haufe nehmen zu dürſen.“ 

„Solche Geſuche, meine beſte Frau, können 
in der Regel nur auf ſchriftlichen Antrag bewilligt 
werden. Und dad Guratorium des Walſenhauſeg 
pflegt darüber zu entſcheiden.“ 

Ihre unſcheinbare Geſtalt ſinkt noch der 
müthiger in ſich zuſammen. 

„Ich bin achtzehn Meilen weit hergekommen, 
um ihn mir zu holen, Herr Director — und es 
iſt mir ſo ſchwer geworden, das Reiſegeld zu er⸗ 
ſchwingen.“ 

„Nun, ſo läßt ſich in Ihrem Fall vieleicht 
eine Ausnahme machen. Sie haben ja ohne 
Zweifel ſehr triftige Gründe.“ 

„Er hat jo furchtbares Heimweh, mein klei⸗ 
ner Will! — und jo große Schnſucht nach feiner 
Mutter,“ 

„Sit das Alles, was Sie zur Begründung 
Ihres Geſuches anzuführen wiſſen “ 

„Ja Herr Director! — Iſt das denn nicht 
Grund genug!“ 

„Nein, meine gute Frau! — Und ich glaube, 
es iſt beſſer, wenn Sie aus freien Stücken auf die 
Eifülung Ihres Wunſches verzichten. Mit dem 
Heimweh Ihres Knaben hat es ſoviel nicht auf 
ſich. Er wird das ſchon überwinden.“ 

Die Frau ſucht in der Taſche ihres Kleides 
und reicht dem Gewaltigen mit zitternder Hand 
ein zuſammengefaltetes Papier. Es ift ein Blatt 
aus einem Schreibhefte, mit blauen Doppellinien 
und einer ſtatflichen Anzahl von Tinkenflecken. 

Den Brief hier hat mir mein Willi vor acht 
Tagen geſchrieben. Ich habe jo viel darüber wei⸗ 
nen müſſen. Möchten Sie ihn nicht einmal lefen, 
Herr Direclor?“ 

„Einen Brief — der ſechejährige Junge?“ 
fragt er erſtaunt. „Und noch dazu einen, der 
heimlich aus der Anſtalt geſchmuggelt worden ift 2% 
Ei, ei, meine liebe Frau, was find das für 
Streiche?“ 


Lodzer Tageblatt. 


„Er hat ſich gewiß nichts Böſes dabei ge 
dacht. Eine unbekannte Frau ſchickte ihn mir zu 
mit der Bemerkung, ein kleiner, niedlicher Blo d 
kopf habe ihn ihr gegeben und fie himmel hoch 
gebeten, ihn doch ja ſeinem Mütterchen zu schicken. 
— Glauben Sie mir, Herr Director, er hat ſich 
gewiß nichts Böſes dabei gedacht“ 

Der ehrwürdige Herr ſetzt ſich einen Schild. 
pattkneifer auf die untere Naſenhälfte, hält das 
Blott mit ausgeſtrecktem Arm weit von ſich und 


lieſt: 
ein Flimmern, das faſt die Augen ſchmerzen 


„An mein libes, libes muterlein! diſer brüf 
iſt von deinem liben willi. muterlein ich bin ſo 
traurich. mir ſchmeckt kein eſſen und der kobf tut 
mir ſo we, ich mus immer weinen, das ich nicht 
zu hauß bin. Ich ſoll immer melſuppe eſſen wo 
du weißt das ich ſie nicht eſſen kann und ich 
mach auch nicht ſpilen weil ich ſo traurich binn. 
ich bet immer, das der libe Gott mich fol in 
den himmel nemen, wenn ich nicht zu hauß ſein 
kann bei meinem liben, liben muterlein, Ach, 
libes muterlein hol mich nach hauß — ich wil 
auch ni, ni, ni mehr unartich ſein und ich wil 
auch melfuppe eſſen, aber zu hauß. Ich hab 


geſtern ſchläge bekommen, weil ich ſo fil weine 


und ſie ſagen ich bin verſtoggt — aber ich bin 
nicht verſtoggt, ich bin blos traurich und das ift 
wahr! die melſuppe iſt auch immer ganz kalt. 
wenn du mich nicht holen kaunſt, fo bitt doch 
auch den lieben Gott, das er mich in den himmel 
nimmt. einen ſchönen kus von deinen liben willi. 

diſer brüf ift an mein libes libes muter⸗ 
lein.“ 

Die glatte Stirn des Directors hat ſich in 
Falten gelegt, und fein fanftes, roſiges Antlitz hat 
einen ſtrengen Ausdruck angenommen, 

„Auf dieſes kindiſche Mehlſuppen⸗Lamento 
hin alſo haben Sie ſich eiligft auf die Reiſe ge⸗ 
macht? — Wahrhaftig, meine gute Frau, ich 
glaube, Sie hätten das Geld beſſer anwenden 
können. Nach ruhiger Urberlegung werden Sie 
felbft einſehen, daß ich Ihr Geſuch im eigenen 
Intereſſe des Knaben abſchlägig beſcheiden muß. 
vir würden ja aus der Heimwehſtimmung gar⸗ 
nicht mehr herauskommen, wenn wir ihr durch 
ſolche Ferienreiſen Vorſchub leiſten wollten. Sie 
wiſſen, daß Ihr Knabe nur auf beſondere Für⸗ 
ſprache hin Aufnahme in unſerer Anftalt gefun 
den hat und daß Sie dies als ein großes Glück! 
für ihn zu betrachten haben. Bleiben Sie deſſen 
eingedenk und ſetzen Sie nicht Alles leichtſinnig 
wieder aufs Spiel, indem Sie feine Unarten be⸗ 
günſtigen. Ich kann Ihnen ja nicht verbieten, 
ihn zu ſehen: aber wenn Sie 18 aufrichtig gul 
mit Ihrem Klnde meinen, fo reifen Sie wieder 
ab, ohne daß der Knabe Ihrer anſichtig geworden 
iſt. Ich werde mich feiner. beſonders annehmen 
und werde ibn mit liebevollem Ernſt zur Ver⸗ 
nunft bringen. Dieſe Gewißheit muß Ihnen 
überreich die zweifelhafte Freude eines Wleder⸗ 
ſehens erſetzen, das unfehlbar nur neue Thränen⸗ 
ſtröme und verdoppelte Niedergefchlagenheit im 
Gefolge haben würde, Beherzigen Sie alſo mei⸗ 
nen wohlgemeinten Rath, liebe Frau, und reifen 
Sie mit Gott!“ 


Er winkt verabſchledend mit der Hand, wirft 
den Brief des kleinen Willi in den Papierkorb 
und beginnt zu ſchreiben. Die Frau ſteht noch 
eine Minute lang neben der Thür, dann ſtammell 
fie leiſe etwas wie einen Dank oder eine Ent⸗ 
ſchuldigung und ſchleicht geſenkten Hauptes hin⸗ 
aus. Der lachende Früblingsſonnenſchein liegt 
golden über dem wohlgepflegten Garten, den ſie 
durchſchreitet. In ſchön abgezirkelten Beeten blüs 
hen Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht; Sträu⸗ 
cher und Hecken ſehen wie beſchneſt aus in der 
Pracht ihrer weißen Blüthen. Aber die Frau 
bemerkt von alledem ſazt noch weniger als zuvor. 
Nur für den einen Gedanken iſt Raum in ihrem 
Herzen; fie ſoll abreifen, ohne ihr Kind zu 
ſeben, ihr kleiner Willi foll in feiner heißen todes⸗ 
traurigen Sehnſucht vergebens nach ihr ausſchauen 
— vergebens! 

Aber der Herr Director hat geſagt, daß es 
fo in feinem eigenen Intereſſe geboten fei und 
Gott weiß es, daß ſie bereit iſt, für ihres Kindes 
Wohl auch das härtefle Opfer zu bringen. 

Ihre Füße ſind ſchwer, und ihr iſt, als ob 
fie eine furchtbare Laſt zu tragen hätte. Eine 
bleierne Müdigkeit hat fie mit einem Mal über⸗ 
fallen. Der Gedanke an den langen, ſchattenloſen 
Weg nach dem Bahnhofe, den fie nun einſam 
zurückgehen wird, wie ſie ihn gekommen, flößt 
ihr Grauen ein und ſie ſieht ſich nach einer Bank 
um, auf der fie wenigſtens für einige Minuten 
ruhen könnte. 

Da ſchlagen helle, liebliche Klänge an ihr 
Ohr — der Chorgeſang jugendlicher Stimmen, 
der aus den Fenſtern der kleinen Wafſenhaus⸗ 
Capelle in den ſtillen Morgen hinaustönl. Das 
winzige Gotteshaus iſt nur um fünfzig Schritte 
von ihr entfert, und unwiderſtehlich zieht es die 
Frau dahin. Sie will ſich nur auf eine kleine 


Wänden aber widerhallt die feierlich erhob ene 
Stimme des Predigers, und die Worte des Pfiugſt⸗ 
pingeliumd klingen den jungen Hörern in die 
empfänglien Herzen, wie wenn fie ihnen vom 
Himmel herab verkündet würden. 


und die Frau hat ſich zaghaft an ihrem äußerſten 
Ende niedergelaffen, von beftändiger Furcht er 


nach ihrem kleinen Knaben, während ihr das 
Herz klopft, als 09 es zerſpringen wollte. Es iſt 
nicht leicht, ihn herauszufinden, denn die Kleinſten 
figen ganz vorn, der Kanzel am nächſten. Aber 
ein Mutterauge ſieht ſcharf, wieviel Thränen es 
auch getrübt haben mögen. In der erſten Reihe 
hat ſie ihn entdeckt, ganz in ſich zuſammenge⸗ 
kauert und das Köpfchen nach vorn geſenkt, ſo 
daß ſie nichts von ihm ſieht als die blutloſen, 
durchſichtigen Ohrmuſcheln und die kleinen, golde⸗ 
nen Löckchen, die ſich trotz der unbarmherzigen 
Scheere ſchon wieder auf feinem Scheitel zu kräu⸗ 
ſeln beginnen. Sie weiß nicht, welches der Aus⸗ 
druck ſeines Geſichtes ſein mag; aber in der 
Haltung ſeines kleinen Körpers iſt ſo viel todes⸗ 
müde, hoffnungsloſe Traurigkeit, daß es ihr wie 
mit zweiſchneidigen Meffern in der Seele wühlt. 
Wie nabe der arme Junge auch dem gottbegei⸗ 
ſterten Candidaten ſitzen mag, er hört von ſeinen 
tönenden Worten ſicherlich ebenſo wenig als fie. 
Woran er denken mag? — Wer wollte ſich ge⸗ 
trauen, ein Kinderherz zu ergründen! Vielleicht 
denkt er nur an die ſchreckliche Mehlſuppe und an 
die Schläge, die er bekommen hat, weil er jo 
traurig iſt. Vielleicht aber denkt er auch an ein 
anderes Pfingſtfeſt, da das freundliche Stübchen 
mit friſchgrünen Birkenreiſern und blühendem 
Flieder geſchmückt war, da ein lächelnder, blond⸗ 
bärtiger Mann ihn auf ſeinen Schultern reiten 
ließ und alle Gangarten der hohen Schule mit 
ihm durchmachte, bis er in bellem Jubel ſeine 
Aermchen um den Hals des Mannes ſchlang und 
übermüthig jauchzte; 

Hüoh, Vaterchen! — Hotte-höh!“ — 

Ob er daran denkt, wer weiß es? — Die 
Frau aber denkt daran, und vor ihre Augen legt 
es ſich wie ein Schleier von heiß aufſteigenden 
Thränen. Die Worte des Predigers ſchlogen an 
ihr Ohr, als kämen fie aus weiter Ferne. Eini⸗ 
ges davon aber verſteht ſie doch. Sie hört, daß 
er von der Liebe ſpricht, von der ſüßen, himmli⸗ 
ſchen Liebe, die Nolh und Tod überwindet — 
von der heiligen Liebe, welche nach des gekreuzig · 
ten Erlöſers Willen die ganze Menfchheit umſchlin⸗ 
gen und ſie zu einer einzigen Familie machen 
fol, Und fie hört, wie er jeine kindlichen Hörer 
auffordert, gerade an dieſem Pfingſitage eingedenk 
zu fein der werklhätigen Liebe, die auch ſie zu 
ihrem Heile erfahren — wie er fie zur Dankbar⸗ 
keit mahnt gegen den menſchenfreundlichen Be⸗ 
gründer der Anſtalt und gegen alle die edlen, 
felbftlofen Männer, deren cheiſtliche Liebe ihnen 
ſo überreich das früh verlorene Elternhaus erſetzt. 

„Laßt's Euch nicht grämen, wenn man Euch 
ſagt, daß Ihr arm ſeid. Nur die Thorheit der 
Kurzſichligen kann ſo zu Euch ſprechen. Hier in 
dieſem Haufe feid Ihr reich. Denn Liebe waltet 
über Euch, ſelbſtloſe, heilige Liebe, wie Chriſtus 
der Herr fie über feine Apoſtel kommen ließ am 
Tage der Ausgießung des beiligen Geiſtes —“ 

Er machte eine kleine Pauſe und es iſt tod⸗ 
tenſtill in der Capelle. Da plötzlich hört man 
von der erſten Reihe her ein Schluchzen — ein 
troſtloſes, herzbrechendes Meinen, gegen das der 
ſchwache Kinderwille lange gekämpft haben mag, 
bis es ihm endlich an Kraft gebricht, die Thränen 
zurückzuhalten. Die Lehrer werfen verdießliche 
Blicke auf den kleinen Sünder und feine Nach⸗ 
barn knuffen ihn heimlich, aber er weint und 
weint — leiſe, unaufhörlich, hoffnungslos, ſo wie 
ein Erwachſener nur an einem friſchen Grabe 
weinen kann. 

Die Predigt ift aus, und nach kurzem, feler⸗ 
lichem Orgelvorſpiel ſtimmt die jugendliche Ges 
meinde mit hellem, friſchem Klange abermals die 
Weiſe des Pfingſtchorals an: 

„Du ſüße Lieb“, Du himmliſch' Gut, 
Laß uns empfinden der Liebe Gluth, 

Daß wir uns von Herzen einander lieben, 
Eines Sinns des Herrn Gebot ausüben, 
Erbarm Dich Herr l“ 

Paarweis, in muſterhafter Ordnung, ver⸗ 


laſſen die Zöglinge des Waifenhaufes die Capelle 


Weile ausruhen, irgendwo im Winkel; man wird 1 


ſie ja nicht gleich ſehen. 


Als fie behutſam durch die angelchnte Thür 


eintritt, beginnt eben die Predigt. Ein junger 


Mann mit blaſſem Schwärmergeſicht ſteht auf 


der Kanzel, wahrſcheinlich iſt er noch Candidat. 
und vor ihm ſitzen Kopf an Kopf die Zöglinge 
dis Waiſenhauſes, große und kleine, blonde und 
brünette, aber Alle mit kurz geſchorenen Haaren 
und ſauberen weißen Halskragen. Durch die 
Fenſter fällt in breiten Strahlenbündeln das Son⸗ 
nenlicht. Es läßt die metallenen Leuchter auf 
dem Altar aufbligen, wie wenn fie von echtem 
Silber wären, es ftreift das asketiſche Antlitz 
des Candidaten und webt hier und da um den 
Kopf eines armen Waiſenknaben etwas wie flim⸗ 
mernden Glorienſchein. Von den ſchmuckloſen 


und verwundert blicken fie Alle auf die ärmlich 
gekleidete Frau, die mit thränenerfüllten und doch 
ſo ſeltſam leuchtenden Augen neben der Ausgangs⸗ 
thür ſteht. 

Und dann ſchallt es mit einem Mal jauch⸗ 
zend, jubelnd, von namenloser Glückſeligkeit durch 
den geweihten Raum: 

„Mutterlein! — Mein liebes, liebes Mutter⸗ 
lein! — Ach, wie freu' ich mich, mein liebes 
Mutterlein!“ 

Die Frau nimmt den ſchmächtigen Knaben 
auf ihren Arm. Sie ſagt kein Wort und ſie 
fragt Niemanden mehr um Erlaubniß. All ihre 
Müdigkeit iſt dahin und ihr Herz iſt voll Pfingſt⸗ 
freude und benzeshoffnung, wie in den Tagen der 
erſten Liebe. Rüſtig schreitet ſie mit ihrer gelieb⸗ 
ten Bürde durch den blühenden Garten dem 
eiſernen Gitterthor zu — von Keinem aufgehal⸗ 
ten: denn noch begreift ja keiner der Ueberraſch⸗ 
ten, was ſie im Sinne hat. 

Erſt als klirrend die Pforte hinter ihr zuges 
fallen iſt, ſetzt fie den Knaben nieder und bedeckt 
ieh bloſſes, thränenfeuchtes Geſichtchen mit ihren 

üſſen. 

„Jetzt fahren wir nach Haus, Wili — und 
jezt laß ich Dich nicht mehr von mir, ſo lang’ 
ich lebe. 


füllt, daß einer der Lebter fie binausweiſen werde. 
Schüchtern nur läßt ſie den Blick umherſchweifen 


Zunächſt der Thür iſt noch eine leere Bank, 


Und daun gehen fie zuſammen den langen, bj 
ſchattenloſen Weg nach dem Bahnhofe — plau⸗ 
dernd, lachend, fröhlich, wie wenn das ſonnige 
Pfingſtfeſt für ſie allein in die Welt geſetzt wor» 

den wäre. Nun hören ſie droben in den blauen 
Lüften die Lerchen ſubiliren, nun ſpüren ſie den 
ſüßen Duft der Linden und ſehen das ſaftige 
Grün der jungen Wiefenmatten. Sie gehen hin. 
aus in den harten Kampf des Lebens, der Ars 
muth entgegen und der bitteren Noth; aber in 
ihren Herzen iſt trotzdem Licht und Freude, denn 
die Liebe iſt ja mit ihnen — die heilige Li 


— Aus London wird berichtet: 
la Khan ift der Löwe des Tages. Das ift, wie 
ſelbſt der alte Blücher erfahren hatte, mit großen 
Strapazen verbunden. Was wird dem armen 
afghaniſchen Prinzen nicht Alles aufgebürdet. Am 
Montag um 11 Ubr traf der Schahzada in Wind⸗ 
ſor ein. Um ¼1 Uhr trat er ſchon wieder die 
Rückreiſe nach London an. Nach ſeiner Ankunft 
mußte er fofort zu dem Herrenempfang, den der 
Prinz von Wales abhielt. Am Abend hatte er 
den Prinzen Chriſtian von Schleswig Holſtein 
und den Prinzen Heinrich von Battenberg zu 
empfaugen. Nagrulla Khan ſoll übrigens für 
äußere Eindrücke nicht ſehr empfänglich fein. Der 
aufghaniſche Prinz hat, wie es hießt, auf die 
Königin einen höchſt günſtigen Eindruck gemacht. 
Nachdem die Königin ihm die Rechte zum Gruße 
geboten hatte, wurde dem Prinzen ein Sitz dicht 
bei der Königin angewieſen. Dann übergab der⸗ 
ſelbe ein Schreiben feines Vaters, des Emir. 
Zur Linken der Königin ſaßen die Prinzeſſinnen 
Louſſe und Beatrice. Zur Rechten des 8 ahza⸗ 
das ſaßen die Hofdamen. Nach Uebergabe des | 
Schreibens erhob ſich der Prinz und erklärte, daß | 
fein Vater, der Emic, ihm aufgetragen habe, die 
| 


| 
1 
il 


Königin feiner unwandelbaren Freundſchaft für 
die beitiſche Nation zu verſichern. Sein Beſuch 
werde hoffentlich dazu dienen, dieſe guten Bezie⸗ 
bungen zu befeſtigen. Perſönlich danke er der 
Königin für den großartigen Empfang, welcher 
ihm in Indien und England zu Theil geworden. 
Darauf ſetzte ſich der Schahzada auf's Neue. Die 
Königin erwiderte mit kur, 


bei ſich; zwei Di 
halten. Er nal 
mit nach Windfor, 
Ita 


eftiegen. In dem 

n man zu beſtimmten Stuns 
den die Afghanen ſehen, wie fie mit nach Mekka 
gewandtem Geſichte die vorgeſchriebenen Gebete 
verrichten. Ein londoner Photograph hat die 
ſeltſame Scene bereits auf die Matte gebracht. 
Die Afghanen waren zu tief in ihr Gebet ver⸗ 
ſunken, als daß ſie eg bemerkt hätten. 
— Folgender Roman aus dem Leben 
wird aus Kopenhagen berichtek: Vor fünf Jahren 
fand in einer Kirche in der Nähe Kopenhagend 
eine Auffchen erregende Hochzeit ſtatt. Der 
Bräutigam war ein flotter, ſchwediſcher Gavallerie | 
Officier, der ſich häufig in der däniſchen Hauptſtabt 
aufbielt, weil die zahlreichen Vergnügungen eine 
große, Anziehungskraft auf ihn ausübten. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit machte er die Bekanntſchaft | 
einer jungen, ſchönen Dame, die in der Welt, 
wo man ſich nicht langweilt, ſehr ‘gefeiert war. 1 
Der Officler verliebte ſich in die Dame, die auch 
Schwedin von Geburt var, und trotz der Ware | 
nungen und Bitten ſeiner Familie heirathete er fie. 
Die Folge war, daß ſeine Verwandten ſich von 
ihm gänzlich zurückzogen und — was noch ſchlmmer 1 
war — daß er feine Stellung als Officer aufe 
geben mußte. Er reſſte mit feiner Frau und 
feinem Kinde nach Amerika, um ſich dort einen 
Wirkungskreis zu ſuchen. Dies gelang ihm über 
Erwarten; ſeine glänzenden, Anlagen verſchafften 
ihm einen guten Platz ir New. Polk, und er lebte 
glücklich mit den drei Kindern, die feine Frau im 
Laufe der Zeit ihm geſchenki hatte. Dieſes Glück 
dauerte jedoch nicht lange. Eines Tages entdeckte 
er, daß feine Gattin ihn betrog; er ließ ſich von 
ihr ſcheiden und verließ fie und die Kinder, die 
das Gericht trotz feiner Bitten ihr zuſprach. 
Seit jener Zeit hat man nichts von ihm erfahren, 
und ſeine Familie nimmt an, daß er ſich das 
Leben genommen habe. Letzthin nun kam die 
geſchiedene Frau des Verſchollenen mit den Kine 
dern von Amerika nach Kopenhagen zurück, aller 
Eriftenzmittel entblößt, und die gefeierte Schönheit, 
die vor fünf Jahren unter der jeunesse dorbe der 
Hauplſtadt als erſter Stern glänzte, iſt jetzt in 
einer Armenanſtalt mit ihren Kindern untergebracht 
worden. A 

— Da die chineſiſchen Soldaten in der großen 
Mehrzahl ganz ungebildete, auf's Gerathewohl zu⸗ 
ſammengeraffte Kulis find, fo iſt es ein großes 
Wunder, daß ſich nicht ſolche Unglücksfälle, wie 
ein ſolcher aus Shanghai gemeldeter, nicht viel 
häufiger ereignen. Die Beſatzung der unweit von 
Shanghai liegenden Forts bei Wuſung wurde 
kürzlich im Schießen nach einer im Nang ⸗Tze⸗ 
Kiang verankerten Scheibe geübt. In Wuſung 
befinden ſich nun Armſtrong'ſche Kanonen, wofür 
eine langſam verbrennende prismatiſche Pulver⸗ 
ladung benutzt wird. Einige der die Geſchüßze be⸗ 
dienenden Kuli⸗Artilleriſten, die ſich wunderten, 
daß ein Schuß nicht raſcher losgehen wollte, 
öffneten nun den Verſchluß, weil ſie glaubten, der 
Schuß habe verſagt. Die Folge war, daß das 
Geſchützrohr explodirte und ebenſo das Pulver⸗ 
magazin des befceffenden Forts. Hierbei ſind 30 
— 40 Menſchen umgekommen. 


Arteſiſche Brunnen bohren wir ſchnell auf hydrauliſche x 
Weife und unternehmen uns, jede Fabrik mit dem nöthigen % 
% Quantum Waſſer zu verſorgen. 6—5 7 
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Die beste Zeit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterraing, Läden ꝛc., 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter ſo 


GUDRONIT, 


Petrikauerſtraße Nro. 60. 


unentbehrlich find. 
30-8) 


Die Möbel-Tiichlerei 


JAN KASZYNSKI, 


Widzewska- Str. Nr, 43, das dritte Haus von 7 
Dzielna⸗ Straße, 
empfiehlt: 


fertige Möbel 


u Nuß und Eichenholz. Beflellungen aller in das Fach der Möbeltifälerei {Glas 
genden Arbelten werden pünktllichſt ausgeführt. — 
5 Für Ka a Arbeit wird Garantie geleiftet. (56—19 


| 2— 3 Pf. K. das inski, 
Mitt 


zu den billigſten Preiſen 
iu dem bekannten Schuhwaaren ; 
eichäfte 


von 


Robert Beer 
fellher im Haufe dis „Deutihen Hotels“, 
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gewöhnlich raſch vor ſich, ſo daß ſchon nach Ver⸗ 
lauf von 9 Stunden der erſte Fahrer die bedeu⸗ 
tende Strecke nach Kaliſch, nämlich 210 Werſt 
zurücklegte. 

Die von den Controllſtationen aus Turek, 
Kutno, Lowicz etc. entſandten Telegramme haben 
die ganze Situation auf dem Laufenden erhalten 
und das Herannahen der Sieger gemelder. 

Am Montag gegen 7 Uhr Morgens wurden 
dieſelben in Olkarzew erwartet und taufende Per⸗ 
ſonen richteten ihre Blicke nach der Chauſſee. 

Als erſter Sieger wurde Herr Köcher aus 
Berlin, welcher die gewaltige Strecke in 21 Stun⸗ 
den zurücklegte, begrüßt. Ihm auf dem Fuße 
folgte als zweiter Herr Heidenreich aus Breslau. 
Der dritte am Gtart um 8 Uhr 3 Min. 59 
Sekunden war „Novus“ (Neuding) aus Warſchau, 

der vierte Herr Oſiüski aus Warſchau um 8 
Uhr. 32 M. 16 Sekunden, der fünfte Herr Ba⸗ 
raüski aus Warſchau um 10 Uhr 12 M. 29 
Sekunden, der ſechſte Herr Kühnel aus Lodz um 
10 Uhr 48 M. 12 Sekunden, der ſiebente Herr 
Schiller aus Warſchau um 12 Uhr 1 M. 40 Sek., 
Der achte Herr Skrodzki aus Warſchau um 1 Uhr 
30 M. 42 Sek. der neunte „Zagloba“ aus Lodz 
um 3 Uhr 51 M. 12 Sek. und der zehnte Herr 
Schulz um 3 Uhr 51 M. 27 Sek. 

Es haben fomit ſämmtliche Fahrer noch vor 
der normirten Zeit von 32 Stunden den Weg 
zurückgelegt. Ein jedenfalls höͤchſt befriedigendes 
Reſultat. 

Die Prämie für den erſten Sieger bildeten: 
Eine große goldene Medaille, vom Warſchauer 
Eykliſten⸗Verein, ein maſſiv goldenes Jeton im 
Werthe von 300 Rbl., daſſelbe iſt mit drei Bril⸗ 
lanten und dem Monogramm des genannten 
Bereing, ſowie mit einer entſprecher den Widmung 
verziert. 

Für das erſte am Ziel der Wettfahrt ein⸗ 
treffende Mitglied des Warſchauer⸗ Cyeliſten ⸗ 
Vereins hat Herr K. K. Siedledi eine prachtvolle 
goldene Uhr mit einer entsprechenden Widmung 
und dag Geſchäft „Maison Ormonde* ein zwei⸗ 
ſitiges Fahrrad beſtimmt. Die zweite Prämie, 
geſpendet von Lodzer Cyeliſten⸗Verein, beftand aus 
einem Silberſervice für 12 Perſonen im Werthe 
von 250 Rbl., die dritte vom Zgierzer Cycliſten⸗ 
Verein war ein filbernes Rauch⸗Service, die vierte 
Prämie vom Petrokower Radfahrer « Verein 
ein in Silber gefaßtes Füllhorn, die fünfte Präs 
mie vom Kalſſcher Radfahrer⸗Verein ein filbernes 
Dapieroffene und Zündhölzchen-Elul. Außerdem 
wurde bon den Lubliner und Radomer-Rad⸗ 
fahren eine goldene Ührkette mit Jetons ge⸗ 
ſpendet. 

Für die übrigen Theilnehmer an der Welt⸗ 
fahrt hat der Warſchauer Cyel.⸗Verein goldene 
und filberne Zetond angeſchafft. 

Nachſtehend bringen wir noch einige inte⸗ 
ti ärztliche Notizen über den Gefundheitd« 
zuſtand von den 7 zuerſt am Warſchauer Ziel 
angekommenen Fahrern: 

Köcher, vollſtändig neifteöftifch, Pulsſchlag 
vor Beginn des Renners 76, nach Beendigung 
deſſelben 108. Der Athem ½ Stunde nach An⸗ 
kunft regelrecht, die Fußgelenke normal. 

Heidenreich, beläubt, ſehr erſchöͤpft, 
pulaſchlag gleichbleibend 92, Athem befchleunigt, 
Gelenke normal. 

„Nov ug, erſchöpft aber gelſtesfriſch, puls⸗ 
ſchlag vorher 116, nach dem Rennen 80, Athem 
flach und ziemlich beſchleunigt, Gelenke normal. 

Oſiüs ki, geiſtesfriſch, kam raſch zu Kräf⸗ 
ten, Puloſchlag vor dem Nennen 92, nach dem⸗ 
ſelben 82, Athem regelrecht, dag Gelenk an dem 
linten Ellbogen etwas angeſchwollen. 

Kühnel, vollſtändig geiſtesfriſch, munter, 
ſehr energiſch, Pulsſchlag vor dem Rennen 76, 
nach demſelben 108, alſo 
vollkommen regelrecht. 

Baran ki, vollftändig gelſtesfriſch, Puls 
vor dem Rennen 76, nach demfelben 108, Athem 
regelrecht, Gelenke normal, 


ſehr günftig, Athem 


Schiller, ſehr munter, energiſch und 
geiſtesfriſch, Pulsſchlag vor dem Rennen 88, nach 
e 100, Athem normal, Gelenke gleich⸗ 
falls. 

| — Geftern Mittag fand auf der Polu⸗ 
oniowaſtraße zwiſchen einem Droſchkenkutſcher 
und ſeinem Paſſagier eine Prügelei ſtatt und 
wurde der erſtere, deſſen Geſicht blutüberſtrömt 
war, mit feinem Geſpann nach dem Polizeiamt 
gebracht. 
' — Auf dem Schützenplatze hat ſich am drit⸗ 
ten Feiertag ein Mädchen Namens Emilie 
Hübner, im Alter von 10 Jahren ver laufen. 
Daſſelbe trug ein gelbes Kleidchen. Der im Haufe 
Placowaſtraße Nr. 9 wohnende Vater Samuel 
Hübner erſucht Diejenigen, die den Aufenthalt 
des Kindes kennen, um Mittheilung. 

— Die Beſitzer biffiger Hunde ſoll⸗ 
ten ihre vierbeinigen Lieblinge Seffer beobachten, 
denn immer wieder kommen Klagen, daß Er⸗ 
wachſene und Kinder von dieſen mitunter ſehr 
böſen Thieren angefallen wurden. Wir haben 
ſchon häufig über Fälle berichtet, wo Paſſanten, 
von den Kötern arg zugerichtet, gerichtliche Ge⸗ 
nugthuung ſuchen mußten. Angeſichts folder Vor 
kommniſſe dürfte die Einführung des Maulkorb⸗ 
zwanges wohl am Platze ſein. 

— Am vergangenen Montag fand in den 
Redoutenſälen in Warſchau das von uns bereit 
früher erwähnte Concert des Geſangver⸗ 
eins „Lutnia“ ſtatt. Da an demſelben ſich auch 
Mitglieder der gleichnamigen Vereine aus Kaliſch 
und Lodz betheiligten, fo geſtaltete ſich daſſelbe 
um ſo intereſſanter. Das reiche Programm ent⸗ 
hielt über 20 Nummern, darunter vorwiegend 
polniſche Volkslieder von Moniuszko und anderer 
Autoren. Die meiſten Vorträge mußten auf Ver⸗ 
langen des enthuſtasmirten Publikums wiederholt 
werden. Eine gleich warme Aufnahme fanden die 
Einzelproductionen der Kaliſcher und Lodzer 
Sänger. Der geräumige Saal war bis auf den 
letzten Platz beſetztz die Zahl der Zuhörer über⸗ 
ſtieg 1000. 

Die Kaliſcher und Lodzer Sänger können 
nicht genug Worte der Anerkennung über den 
herzlichen Empfang ſeitens ihrer Warſchauer 
Collegen finden und werden die daſelbſt verlebten 
Stunden noch lange in angenehmer Erinnerung 
behalten. 

— Metall » Waaren : Ausſtellung. 
Mehrere Warſchauer Fabriksbeſitzer wandten ſich 
an das Verwaltungs-Comitee mit dem Erſuchen, 
Arbeiterbillets zu ermäßigten Preiſen auszugeben. 
Das Comitee hat dieſe berechtigte Bitte in Er⸗ 
wägung gezogen und beſchloſſen, derartige Billets 
zum Preiſe von 10 Kop. zu verausgaben, doch 
müſſen diefelben mit dem Firmaſtempel des bes 
treffenden Chefs der Arbelter verſehen ſein, auch 
dürfen ſie nur an Sonn- oder Feiertagen benutzt 
werden. Bis jetzt hat die Firma Hantke 200 
derartige Billet bestellt. 

— Im Chateau de Fleurs tritt gegen⸗ 
wärtig die flaviſche Sänger⸗ und Tänzer-Geſell. 
ſchaft Wladimiro ff“ auf, deren Leiſtungen 
nach den und vorliegenden in» und ausländiſchen 
Preßſtimmen ganz vorzügliche fein follen, 

— Eingefandt, Der Vorſtand des jüdi⸗ 
ſchen Altergaſyls, gegründet durch Hermann und 
Mine Konſtadt macht hiermit bekannt, daß Frau 
Erneſtine Ginsberg anläßlich der Hochzeitsfeier 
ihrer füngſten Tochter Leona uns die Summe 
von Re. 50 für's Altersaſyl übermittelt hat, und 
beehrt ſich der Vorſtand, der edlen Geberin den 
herzlichſten Dank auszusprechen. 

Präſes der Vorftandes 
H. Konſtadt. 

— Die Wabrſagerin Melle Anto: 
nie erſucht und, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie Bierort® nur noch bis nädften 
Dienſtag verbleibt. 


— Im Verlag von N. Kymmel in Riga 
iſt ein Führer für die Rigaſchen Strand: 


orte mit Kemmern, die kurländiſche und livlän⸗ 
diſche Schweiz, ſowie das Dünathal mit Koken⸗ 
huſen erſchienen. Diefer Führer bringt praktiſche 
Hinweiſe bei Excurfionen in der weiteren Umge⸗ 
gend Rigas. In erſter Linie wird er wohl dien⸗ 
lich ſein den vielen Fremden, welche die dortigen 
Strandorte beſuchen und deren Zahl in Hinblick 
auf die ſo bedeutend ermäßigten Fahrpreiſe ohne 
Zweifel noch mehr ſteigen wird. Da die Ver⸗ 
kehrswege jetzt nach jeder Richtung hin ſehr be⸗ 
quem ſind, ſo iſt neben den Strandorten den 
bemerkenswerthen Ausflügen Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt worden, welche von dort, oder von Riga 
aus ein intercſſantes Ziel bilden. Die beigege⸗ 
benen Illuſtrationen werden den Leſern des 
Büchleins ſicher willfo nmen fein. 


— 
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Petersburg, 4. Juni. Se. Maje⸗ 


ſtät der Kaſſer genehmigte die Eröffnung einer 
Subſcription in ganz Rußland für ein Denkmal 
des franzöſiſchen Chemikers Lavoſſier ſowie die 
Einſetzung eines beſonderen Denkmal-Comitees 
unter Aufſicht des Minifteriums für Volksaufklä⸗ 
rung. Das Comitee trat unter dem Vorſitz des 
General Tillot zuſammen. 

Petersburg, 4. Juni. Der Forſchungs⸗ 
reiſende Dr. Jeliſſejew ift geftorben, 

Berlin, 4. Juni. Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe iſt geſtern Abend mit den 
Staatsſecretären Dr. von Boetticher und Frhr. 
von Marſchall ſowie dem Geh. Regierungsrath 
Günther nach Kiel abgereiſt, um von da an Bord 
des Amerikadampfers Palatia der Hamburg⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Packetfahrt-Actiengeſellſchaft eine Pros 
befahit durch den Nordoftfee-Ganal zu unterneh⸗ 
men. Der Minifter v. Köller, welcher gleichfalls 
an der Fahrt theilnimmt, war bereits früher über 
Hamburg nach Kiel gereift. 

Paris, 4. Juni. Der Präfident Felix 
Faure iſt auf ſeiner Rundreiſe geſtern in Peri⸗ 
gueux eingetroffen. Bei einem Bankett, welches 
auf das Feſt der dortigen Turnvereine folgte, 
ſagte Präſident Faure in Erwiderung der An. 
ſprache des Bürgermeiſters: „Die wiedergefun⸗ 
dene lebhafte Erinnerung an die tapferen Mobil⸗ 
gardiften von Perigord, welche ſich bei Coulmlers 
als Patrioten auszeichneten, die wollten, daß das 
Heer in ihnen aufgehe, darf ſich niemals abe 
schwächen. Eine Kundgebung, in der ſich der 
Geiſt des Soldaten und Bürgers und der Demos 
kratie verſchmelzen, muß die Mannszucht und den 
Gehorſam für die Geſetze befeſtigen. 

London, 4. Juni. Auf Formoſa iſt der 
„Privalkrieg“ zwiſchen China und Japan eröffnet 
worden. Nach einem heute in Nokohama ein- 
getroffenen Telegramm find die japanlſchen Truppen 
am Mittwoch in der Nähe von Kelung gelandet. 
Es folgte ein heftiges Gegecht, in dem die 
„Chineſen“ ſchwere Verluſte erlitten. Die „Chineſen“ 
find nalürlich in der officiellen Sprache „res 
publikaniſche Freiſchärler“ oder „Schwarzflaggen“. 
Die Bezeichnung ändert aber an der Sache nichts. 
Heute in Hongkong eingetroffene Nachrichten 
beſtätigen, daß die Japaner Kelung genommen 
haben. Die Chineſen hatten 300 Todte. 

Ein weiterer Zwiſchenfall iſt auf dem dir 
nefiſchen Feſtland vorgekommen. Nach in Shanghai 
geſtern eingrtroffenen Meldungen iſt in den 
Tagen vom 29. bis 31. Mai in Tſchengtu 


(Provinz Szitſchwan) das Befitzthum des katholiſchen 
franzöſiſchen Miſſionars ſowie dasjenige der 
proteſtantiſchen Miſſionare aus England und Ame⸗ 
rika von „Aufrührern“ zerſtört worden. Die Miſ⸗ 
ſionare ſelbſt ſollen ſich in Sicherheit in chineſi⸗ 
ſchen Amtsgebäuden befinden. 

New⸗Nork, 4. Juni. Ein Waldbrand, 
der ſich beinahe über das ganze Oelgebiet des 
nördlichen Pennſylvonien ausdehnte, hat einige 
kleine Städte zerſtört. Der Schaden wird auf 
mehrere Millionen Dollars geſchätzt. Es wird 
befürchtet, daß viele Menſchen dabei um's Leben 
gekommen find. 

Lima, 4. Juni. Eine zur Küſte gekom⸗ 
mene Fluthwelle unterbrach die Kabel⸗Verbindung 
zwiſchen Callao und Arica. Aus Mollendo und 
anderen Häfen werden beträchtliche Beſchädigun⸗ 
gen gemeldet. 


Angekommene Fremde. 


. Herren: Bonaventare aus Ver- 
aus Ozgstochau. — Garfunkel aus 
Moskau. — Beilin aus Warschau. — Wittenberg aus 
Berlin. 
“otel Vietoria. Herren: Hagen und Pneschel 
aus Berlin, — Fromgold aus Riga. — Por aus Tatarsk. 
— Kott aus Konin, 
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Pulver unter obiger Benennung ſind durch 
das Warſchauer Medieinal ⸗Amt Nr. 1754 bes 
Nätigt und als Präparate aus reinem Gitronen- 
oder Pomeranzen⸗Saft ohne Beimilhung von 
legend welchen chemiſchen Sä ren, für gut und 
der Oeſundbeit zuträglich anerkannt. Empfehle 
die ſelben als ſehr praltiſch file Sommerſriſchler, 
bel Ausflügen, für Babnhofsreſtauranta, wie 
überhaupt überall, wo es vorkommt, ſofort wohl ⸗ 
schmeckende Limonade oder Orangade zu bereiten, 

Preis pro Schachtel: 4 ½ Pfund 25 Keop., 
2 ½ Pf. 50 Kop. (1 


Diamant ſchwarz. 


Ein erfahrener Färber, wel der im 
Stande if, ein durchaus echtts Dlamant ⸗ 
ſchwarz nach der bllligſten Methode her⸗ 
zustellen, ſucht in Rußland Stellung. 
Su bender iſt gellbt auf halbſe dine Stücke 
u. Band, Strümpfe, Garn und loſe 
Baumwolle, letztere gut ſpfnnfähta. Felaſle 
Referenzen Offerten unter G. 2907 an 
Haasenstein & Vogler, A.- G., 
Chemnitz, erbeten. 4 


DDr rs 


POUDRE VELOURS AALLET 


Helenen 


== Co 


Täglich: | 


Ncort. = 


| 
| 
| 


hof. 


Unter dem Protektorat eines 
— (em kroteklorat eines 


Hohen Senates der freien und 
Hansestadt Lübeck. 


— — 


vom 21. Juni bis October 
Eröffnungsfeier 
am Freitag, den 21. Juni 


Grossartige Vergnügungen. 


Aa 


Aubade UND) INDUSTAIE- AUSSTELLING 
LÜBECK 


Kaiserliche Marine-Ausstelluug. — Handels- und Industrie- Ausstel- 
lung. — Maschinen - Ausstellung. — Dritte Deutsche Molkerei- 
Ausstellung. — Gartenbau - Ausstellung — Deatsche Kolonial- 

Ausstellung. — Nordische Kunst-Ausstellung. 


1895 


En vente nartout 
ie Einnahme, welche ich 
4 vom heutigen Ta; 
bis zum 30. d. M. ein⸗ 
— ſchließlich für das Auf⸗ 
en von Cylinderhüten 
und Chapeau claques cr: 
ziele, wird dem Comitee jür 
die e in Breſt⸗ 
Litewsk überwieſen. 


ülprüsseugn 


cagliſchts Fabrikaſ, 535 mm Cylinder. 
Du chmiſſet und 1070 mm Hub mit 
bo hontalem Condenſalor und doppelt 
wirkender Spelſepumpt für Dampfteſſel 
{ft vergrößerungsbalber zu vn kaufen. — 


Ein | 


| Adressbuch 
| Russischen Import- 


als ein sehr geeignetes Werk zur Förderung der Hanı 

viee verrä anerkannt, 

Vorzüglich bewährt und über gans Russland, 

weise Schweiz, Frankreich, Belgien, Holland, 

Man verlange Prospecte, die 1896-er 
von 


lend, 


Albrecht Plenzexek & Co., Leipzig. 


u. Export-Handels, 

von den bedeutendsten Handelskammern Dentschlands, vielen Konsuln, russ. Firmen etc, 
ziehungen Russlands zum Auslande 
was wir durch viele Briefe beweisen können, 

Deutschland, Oeaterreich-Ungarn, theil- 
England u. Schweden verbreitet. 

wesentlich vorvollständigte Neunt lage betref- 


beſtehend aus einem geräumigen 
Laden, nebſt 5 Zimmern, iſt im 
Hauſe v. Markus Kohn. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 61, per ſo⸗ 
fort oder 1. Juli c. zu ver⸗ 
mieihen. 8-1 


 Geftäfitatl 


Bere een 
Ein Lehrling 
welcher ſchon 2 Jahre in einem Coſo, 
nlalwaaren-Geſchäft  thätig war, und 
der ruſſiſchen, polniſchen und deulſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächiig, 
ſowie im Nehmen gut bewandert in, 
ſucht Stellung in einem ähnlichen Oiſchäft 
als Lebrling. E 

Ad ſſen übernimmt das Coloslal⸗ 
wagten Geſchäſt von J. Kieszkowski 
in Ozorkow. 3—1 


Näberts bel Bri Posselt & Co 
Warſchau. re: 23 


können ſich melden bei 
Karl Kretschmer, 
Wett kau'rſtraße Neo. 778 (63). 


a — 


Hisen-, Stahl-, Kupfer-, Messing- und Kurzwaaren-Handlung 
Landwirthschaftliche, Küchen- u. Hausgeräthe 


CZESAR MILKER, 


Lonz, 
Neuer Ning Kr. 5, 
8 empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager. 
Billigſte Preiſe. 
1. Abtbellung: 


III Abtheilung: 
Sümmtliche Artikel für Fabriken ur d Handwerker, wie: 


Umpog, Schraubſlöcke, Dammer, Sägen, Feilen, Stemm ö 
eifer, Bohrer, Stahl, Meffing, Kupfer⸗Stahl, Neufüber u. Nickl, Blech und Dralh ıc. 
II. Abtheilung: 
Häckelwaſchinen, Pflüge, Häufelpflüge, Eggen, Garten - u. Straßen, Spritzen, Her- und DüngerGabel, Spaten, IV. Abtheilung: 
Hiulörbe, Pferde Krippen, Pferdes und Bichletten, Pferde⸗ und Schaffchreren ze. 


V. Abtheilung: 


Prompte und reelle Bedienung. 


Eiſen⸗Galauterie, wie: Gardeto benſtänder, Schirmſtänder, Ofenvorſcher, Köftgſtänder, vernidelte und emalllitte 
Salon- Tiſchchen, Pölmenfländer, Etageren, Caminthücen, Camin » Einfäßr, 
Dfenneräthe, Stiefeljieher ze. 


Sicerheitätetten, Ofengeräthfländer, 


Gmailirtes, Kupfets u. eifenverginntes Oeſchier, wie überhaupt alle Küchen- u. HYaus-Einrichtung®Gegenftänbe, 


Kohlenfänre Bierapparate, neueſter Eonftruclion (ſehr wichtig für j den Gaftwirth), Pökelapparate, empfehlenswerth für größere Fleiſchere ien (große Schinken werben in 14 Tagen ohne Eisverwendung geſalzen). — Im 


Auslande bereits Überall eingeführt. 
Preisconrante auf Verlangen. 50: 
Bleifher- Wangen, ſowie auch andere aller Syfteme, Gewichte, Maaße, geſtempelt, Schänkertazzen, Eisfchräufe 2:. 


0 !Befondere Borzüge! Zeiterfpar iß; Eiserſparniß; Erzielen guter Qualität, bei jhöner Farbe. oo 


H. Paucksch, Actien-Gesellschaft, 


Landsberg a. W. 


Einfache, 
Compound und 


- KAPSEL- Uompound- 


3 


Am 4. Junl, 10 Uhr Abends, verſchled nach langem ſchweren Lelden 
unſer geliebti# Söhnchen 


Leonhard Kurt 


Sartenn- Concert 


der Kapell - des 38. Tobolsl'ſchen Inſanten Regiments unter Leltung des Kapell⸗ 
melſters Herrn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 
Entree an Sonn- und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden Lountag, Dieuſlag, Donnerſtag und Sonnabend Natt, 


2 
E im 7. Lebensjahre, { 
Tripel Die Beni findet Freitag, den 7. dis, Mis., Nachmittags 5 Uhr, 0 
vom Trauerbauſe in Iglerz aus flat, was wir il ſbet lt allen Feeunden it 
Maschinen und Bekannten anzeigen, 510 1 80 a 
e trauernden Eltern. | 
| Otto Ernst u. Frau. wW 
bis 5000 Pierdestärken, für 12 Atmosphären EA beſch 
Betriebsdruck MEISTERHAUS. ve 
er 
ente, Donnerflag, den 6. Juni 1895: ſich il 


(Pat. ittagstifd) 4 35 Kop., vorz gil . 
Dampfmaschinen „es. Heinzmann) 9 eee ee SER 
E. Soheunert. erlag 
von 6 bis 400 offectiven Pfordestärken, — — — — — — Specii 
für elektrischen Licht-Betrieb und andere Betriebe, mit 
welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschina erfordern. Reſtaurant Zum Neuen Stern‘ — 
. „ 
Fe: Exibnlafe. am Neuen Ringe. £ 
Dampfkessel Täglich: ee 
aller Systeme, = ( 50 ) i JN 0 7 E 1 . 
F u geführt von der Militär. Kapelle des 4. Züner-Nealments unter Leltung des begin 
7 * ,odz, 13 n der Militärs „ 4. Jäger-Real r Le 
„ Tomasz: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 2 A Herrn 5 8. Lasotzki. | 190 
2 atang 8 War | 0 
17 70 m en Das Lokal ift bis 1 Uhr Machts geöſſnet. t 
N 5 te Eodzer me. ahrik für Maſherleilungs-Aulnge⸗ Achtungs voll dem 
N N Lodzer mech. . fü Bıpferleitungs-Aning H. Prawitz. — 
| 1 Jank 0222200 0020000000 
Ä Faul ee jenen 
Mr r zodz, Benedilten⸗Straße Nr. neu, 
j 5 r ei U ji 
We eg e e e nen Der Vorſtand 
Fe e . . = der Lodzer Weber-Innnug 
sau, al ut Barf rege rer e erſucht die Herren Mitmeifter, Le am künftigen Montag, den 
bert n deere, dense Lafee den See un Ketten M 10. d. N., Nachmittags 5 Uhr im Meiſterhauſe zu einer ganz 
5 8171 1 deren Aus beſſerung ac. ic. Stuten = i tz 
ir gute m e eit wirt garant 5 un 
Telephon-Verbindung Nr. 480. PAUL JANKE, 5 S8 Brul 
1228) Lobt, Benebitten „Straße Nr. 13 neu. einzufinden. Zweck derſelben: Beſchlußfaſſung über den Ver: 
kauf des Cyeliſteuplatzes und Bau eines neuen Mei⸗ Ihn. 
777 ſterhauſes. Sollten ſich an diefer Sitzung zu wenig Mitglieder chf 
Das Pariſer 2 TOR betheiligen, fo findet 14 Tage fpäter eine zweite Verſammlung ftatt, ED 
.| & 9 ran er deren Beſchlüſſe dann unter allen Umſtänden gültig find. weil 
5 5 & g . e 
) Ynntenifier Atelier |; 1 0 64 = 
= 4 9 Were I 
&) übernimmt Beſlellungen auf Portraits nach Mhbotonrapbien, |3 ll n- 0 ( Y 15 
3 wie auch nach dem Leiben in beliebiger Größe auszuführen. 3 glüh 
I Für Aehalichkeſt und Taftlice Ausführung lelſten wir Js iſt pre 1 Juli a. c. zu vermielhen. 8 8 
2] Sarantıe, ; 5 „ zZiegelſtraße 59. Hiah- El nler 8 zurü 
3 Gronsiner & Heimann, 1 — — — Se 
(6-4 Petrikauer Straße Nr. 21. |” Bibliothek d. Kaufmanıs, 8 in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunſtſtein, Creppen⸗ G Bru 
- un Zu ur Zeibibelehrung in alen hufmännifgen | C% Nufen, akonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Schlesische 0b | a a man en 2 Eluckalur- und Butarbeiten, Zimmerdecoration, Ro: — Sn 
r ersa Z run | Are L. Fischer's Ben und 2 fetten, Gefimfe, tiefe ıc., alle Arten Modelle für Kunft und 8 Bl 
N Ob b —— 8 Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen G 
a an are 2 . Stei äft © Ban 
er runne . Lekarz A. Steinberg, 8 das Stuckateur, und Steinmehgeihäft 8 1a 
U . ei 1 
e eee Harimann & Schimmelpfennig, 8 
Nireralmaffer von Ober, Salzbrüun. prayjmuje chorych codziennie do 10 8 Kirchhof⸗Chauſſée. D raſe 
Furbach & Strieboli, e albrunn ir Sälefler, 5 ee 0 400-108 Er 
hy 1111 in allen Apotheken und Minera' 5 nel 58 and e Aa, * y a 1024 |S000000000000+0000000000000 mit 


Pexaxtops u Hazaten Jeononsas Zouep2. Alessypow Hossozeno 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


